
JuWd'Lrimm'UWn eines alten Kkindorsers.

Weindorf, Mraunhirfchen und Mustendorf in den
Vierziger Jahren.

wilder und Skizzen aus lärmst vergangener Zeit.

wir mit der chronologischen Schilderung der drei
Gemeinden Reindorf , Braunhirschen und

^ R ustcndorf  nunmehr zu Ende gelangt sind, betrachten
wir den ersten Thcil unserer Aufgabe für gelöst, und wollen nun,
bevor wir die gegenwärtige Gemeinde Rudolfs he im  einer
näheren Betrachtung unterziehen, einem alten Reindorscr das Wort
zu einer höchst anregenden Rcminisccnz crthcilen. Ten „Alten"
wird dieselbe als eine freundliche Erinnerung an ihre -stindcr-
jahrc erscheinen, und den„Jungen" soll sic als getreues Spiegel¬
bild dienen, aus welchem sic erfahren können, wie es vor einem
halben Jahrhundert in ihrer Heimat ausgeschen har.

Der Verfasser, Herr Edmund Selz er,  Ingenieur und
derzeit Gcmeindcrath von Rudolfshcim, ein geborener Reindorscr,
hatte die Freundlichkeit, uns diese Zeilen zur Verfügung zu stellen,
welche wir nun ihrem vollen Wortlaute nach folgen lassen.

Erinnerungen aus der Jugendzeit.
ssJn den Vierziger Jahren boten die westlichen Vororte

Wiens ein wesentlich anderes Bild als heutzutage. Dieses
Bild, welches die Zeit im Laufe der Jahrzehnte bis zur Un¬
kenntlichkeit verwischt hat, will ich versuchen mit den frischen Farben
meiner Jugendcrinncrungvor dem Auge des freundlichen Lesers



80

dieser Chronik wieder neu entstehen zu lassen , und lade ihn zn
diesem Zwecke ein , im Geiste mit mir eine Wanderung durch die
damaligen Straßen und Gassen dieser vor der Mariahilfer und
Gumpcndorfcr Linie gelegenen Srte zu unternehmen.

Nur wenige Merkzeichen und bauliche Denkmäler werden
uns als sprechende Zeugen einer verschwundenen Zeit auf unserer
Wanderung begrüßen , dagegen wird vieles , was der heutigen
Generation nur aus den großväterlichen und väterlichen Erzäh¬
lungen bekannt ist , neuerdings Gestalt und Leben gewinnen.

Wir beginnen unsere Wanderung bei der Mariahilfer Linie
und betreten die mit hohen Pappelbäumcn besetzte Allee , die ,,k. k.
Poststraße " (heutige Schönbrunnerstraße ) : sic führte zur ersten
Poststation außerhalb Wiens , nach Purkersdorf , und von da weiter
nach Linz , weshalb sic auch die Linzer Poststraßc genannt wurde.

Unmittelbar vor der Mariahilfer Linie fällt uns ein ein¬
zelnstehendes Gebäude mit schattigem Garten in die Augen , es ist
dies das alte Gasthaus zur „ Hühncrstcige " .

Bon hier bis zur Haidmannsgassc liegen an beiden Seiten
der Poststraßc Felder und Acckcr, die sich rechts gegen den
Schmelzer Friedhof , links bis zur ScchShauser Hauptstraße aus-
dchncn.

Bei der Haidmannsgassc beginnen an der Poststraßc die
ersten Häuser von Fünfhaus , rechts das Brauhaus und die Bier-
Halle von Dcngler  mit einem breiten Vorplätze , zunächst der
Holzwart  h 'schc Gasthof.

Neben dem Brauhause rechts scheu wir das Fabriksgcbäude
der englischen GaSgesellschaft ierrichtet 18W ) ; von hier aus werden
die westlichen Vorstädte Wiens und thcilwcisc auch die innere
Stadt mit Gas versorgt.

Fn den Vororten war damals nur die k. k. Poststraßc
zwischen der Mariahilfer Linie und dem k. k. Lustschlosse Schön
brnnn auf .Kosten des allerhöchsten Hofes mit Gas beleuchtet.

(Die Gasanstalt der österreichischen Gasbclcuchtungs -Actieu-
Gcscllschaft in Gaudenzdorf wurde erst 185i4 errichtet , in welchem
Fahre am 1. November auch die öffentliche Gasbeleuchtung in
den Gemeinden des „ Bezirkes Sech sh aus"  eingcsührt
wurde .)
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Bor dem H olzwa rt h'schcn Gasthofe auf der Poststraße
fällt uns cin kleines, stockhohcs, dicht au der Straße stehendes
Häuschen mit Berkaufslädcn auf. Dasselbe war in den Zeiten
der Kaiserin Maria Theresia cin Wachthaus für eine Abthcilung
Soldaten, die znr Sommerszeit, während der allerhöchste Hof im
k. k. Lustschlossc Schönbrunn weilte, die dazumal durch Gesindel
ziemlich unsichere Passage zwischen der Mariahilfer Linie und
Schönbrunn zu überwachen hatte.

Gegenüber diesem Gebäude münden in Fünfhaus die Ncu-
gasse(heutige Turncrgasse), die Joscphigassc(heutige Thalgassc)
und weiters die Schwancngassc(jetzt Eleincntincngasse) in diek. k.
Poststraßc cin.

Da wir gerade bei der Schwancngasschalten, so kann ich
eine Erinnerung ans meinen-Kindertagen nicht unterdrücken, selbst
auf die Gefahr hin, bei manchem meiner Leser cin mitleidiges
Lächeln damit zu ernten.

Bei der Schwancngassc in Fünfhaus, sowie auch bei der
-Kirchcngassc in Braunhirschcn füllt das Terrain der Gassen ziemlich
steil ab. Diese beiden Stellen, dazumal allgemein„Schwancn-
bcrgl" und „Schwcnderbcrgl" genannt, bildeten znr Winterszeit
die Sammelpunkte der Knaben; von hier aus sausten in tollem
Ucbcrmnthc oft Hunderte, aus ihren kleinen Schlitten liegend, die
starkgcneigtc Schnceflächc hinab. Noch sehe ich im Geiste den
dicken„Blunzenwirt" an der Ecke der -kirchcngassc vor seinem
Locale stehen, wie er, vergeblich scheltend, die wilde Bubcnjagd
zu verscheuchen sucht.

Doch setzen wir unsere Wanderung auf der Poststraßc fort.
Wir kommen zur Scstcrlcingassc, an deren linker Ecke das

langgestreckte ebenerdige Gebäude der Desterlcin'schcn Gcwchrfabrik
mit einem schmalen eingezäumtcn Vorgarten steht. (Heute ist dort
das dreistöckige Easpar Maycr 'schc  Haus .)

An der ŝ ront dieses ebenerdigen Gebäudes gegen die Post
straßc sind große buntbemalte -Kriegs-Embleme, bestehend aus
Rittcrhclmen, Hahnen, Schwertern und Büchsen, angebracht.

Zunächst kommen wir au die Heldgasse<jetzt Würffclgassc) ;
der Name sagt schon, dass man von hier direct aus die Felder
gelangt.

6
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Der Feldgasse gegenüber, also links von der Poststraßc, in
einer Bodensenkung gelegen, breitet sich die zur Gemeinde Braun¬
hirschen gehörige Besitzung des Freiherr« von Arnstein  aus.
Das stvckhohe Mittelgcbäudc mit seinen beiden wcitvorspringcudcn,
ebenerdigen Seitenflügeln macht auf den Beschauer den Eindruck
eines herrschaftlichen Gebäudes. Im linken Scitentractc ist die
Wohnung des Ar n stci n 'scheu Gartcninspcetors Gürtler,  einer
allgemein bekannten und beliebten Persönlichkeit. Im rechten Sciten-
traetc sehen wir einen geräumigen Kuhslall mit vielen prächtigen,
buntscheckigen Milchkühen. (An der Stelle desselben steht jetzt die
S chwen der 'schc  Bicrhallc, welche anfänglich als Tanzsaal be¬
nützt wurde.)

(Das Freiherr von Arnstcin'sche Gebäude mit seinen beiden
Scitentraeten lag an dem obern Ende der heutigen Arnsteingasse,
und es besteht ein Thcil desselben heute noch im Hause dir. 31
der Arnsteingnsse, in dem sich die Schwcndcr 'sche  Wohnung
befindet.)

Hinter diesem Gebäude breitet sich ein großer schöner Park
bis zur Schnlgnssc(der heutigen Hcrklotzgasse) aus, dessen Längs¬
seiten von den Häuserreihen der Fünfhansgasse, der Blindgasse,
(ein Thcil der heutigen Fricsgassc) , ocr Ichwanengasse(jetzt
Elcmentinengassc) und der Kirchcngassc begrenzt sind. Anfänglich
erstreckte sich der Garten bis zur Lcchshauscr Hauptstraße- dieser
untere Thcil wurde als Gemüsegarten benützt und war mit dem
oberen Park mittels einer hölzernen Brücke verbunden, die über
die Schulgassc(heute Hcrklotzgasse^führte.

An Sonn- und Feiertagen wär's hier mitunter recht lebendig;
mit Erlaubnis des Gartcninspectors durste man den Park besuchen,
und jung und alt lustwandelte gerne in dem Schatten der präch¬
tigen Banmgruppcn, erfreute sich an dem saftigen Grün des Rasens
und an dem Farbenschmclz der Blumenbeete. An die Wohnung
des Garteninspcctors reihten sich die Gewächshäuser mit der Front
nach dem Parke.

Im Parke, gegen die Blindgasse (der heutigen Fries
gasse) zu, stand in einer Gruppe von Tanncnbünmcn ein Denkmal
mit Stcinfiguren und Schrifttafcln zu Ehren einer verstorbenen
Freiin von Arnstein.
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Im Jahre 1849 erbaute der Eigcnthümer des Theaters an
der Wien , Direktor Alois Pokorny  infolge eines Uebcrein-
koinnicns init der damaligen Besitzerin Frau Henriette Freiin von
Pcrcira - Arnstcinund  mit Bewilligung der ehemaligen
Herrschaft Brannhirschcn in diesem Parke ein Sommerthcatcr
„ ^ rvna " , zu welchem Bchufe ein Thcil des Parkes der Länge nach
durch ein grünes Gitter abgcgrenzt wurde . Der Zugang zu dieser
Arena führte von der Poststraßc (jetzige Schönbrunncrstraße ) durch
das Arnstcin 'sche  Mittclgebäudc . Beim Eintritt in den Garten
überblickte man ein großes freies Garten -Parterre mit breiten
Wegen zwischen Rasen und Blumenbeeten ; den Hintergrund bildete
die Arena . Rechts vom Eingänge errichtete Carl Schwcnder  son.
in der oberen Ecke des Parkes eine kleine Restauration , ein nied
lichcs gcmüthlichcs Plätzchen unter hohen schattigen Bäumen.

Die Arena war ein lichtbraun angcstrichcncr , halbrunder,
äußerst geschmackvoller Holzbau mit Parterre , Logen und Gallericn;
die Bühne stand südlich davon gegen die Schulgassc zu.

Carl Treu mann  erwarb sich hier in der Posse : „ Ger-
vinus , der Narr von Untcrsbcrg " reichen Beifall , ebenso der be¬
liebte Schauspieler Carl Rott  in dem Stück : „ Die Steinbrüderln"
und in manch anderen Wiener Bolksstückcn.

An schönen Sommcrtagcn fuhr die elegante Welt in langen
Wagcnreihen hier vor ; es herrschte ein reges Leben und Treiben,
wie nie zuvor.

Die Pareellicrung der A rnstcin 'scheu Gründe machte all
dieser Herrlichkeit ein Ende . Heute stehe » die zwei - und drcistock-
hohcn Zinshäuser der oberen Arnstein , -Karolinen - und Kranz¬
gasse an Stelle des schönen Parkes und der Arena.

Bei der Grundaushcbung zum Bane der k. k. Staats -Real
schule auf dem Hcuricttcuplatzc wurde das letzte Ucberblcibscl des
herrlichen Gartens , eine Gruppe mächtiger Platanenbäume , gefällt.

Aber wir sind dem Gange der Zeit um viele Jahre vor
anSgeeilt und müssen nach dieser Ablenkung , um unfern freund
liehen Weggenossen nicht in Bcrwirrnng zu bringen , wieder auf
die alte Poststraßc , wo wir angehalten , zurückkehren.

') Nach welcher auch die Arusteingasse , die Pereiragasse und der HenriettenPlatz später benannt wurden.

6*
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Nächst dem Arnstciu 'schcn Gebäude sehen >vir einen schmalen,
an einem Abhänge der Poststraße linkerhand gelegenen , ziemlich
verwilderten Garten , welcher mit einem plumpen Holzgittcr um¬

zäunt ist . Er wird allgemein der „ Esclgartcn " genannt , weil man
dort die Esel in Perschluss hält , die in der Arnstein 'schcn Meierei

zur Perführung der Milch verwendet werden . Am Ende dieses
Gartens , gegen die Äirchengasse zu , steht ein einfacher viereckiger

Holzbau Schwcndcrs  Bicrschank , und gegenüber im Eck-
Hause der Kirchcngassc (wo jetzt die Bäckerei des H . Zapf ) das
Schwcnder 'schc Kaffeehaus , der kleine Anfang zu dem Colosseum,
welches sich in späterer Zeit in so großartiger Weise entwickelt hat.

Auf der Poststraßc weiter schreitend , sehen wir an der linken
Seite derselben von der Kirchcngassc bis zur Dadlergassc eine
Reihe von Gärten , die durch Holzzänne von einander geschieden
sind ; sie gehören zu den an der linken Seite der Marktgassc lie¬
genden Häusern.

(An Stelle dieser Gärten steht heute die rechte Häuserfront
der Marktgassc Nr . 2 bis Nr . 24 , die gleichzeitig auch die linke

Häuserfront der Schönbrunncrstraße Nr . 69 bis Nr . 69 bildet .)
Unfern Weg weiter verfolgend , kommen wir zum ehemaligen

„Hcrrschaftshaus " (heute Marktgasse Nr . 2 .'>), von dem in einem
vorstehenden Abschnitte ausführlicher die Rede war.

Schreiten wir nun an den alten Gasthäusern in Rustcndorf
zum „ Mondschein " , zur „ goldenen Sonne " , zum „ goldenen Reichs¬
apfel " und zum „ schwarzen Adler " (die letzteren drei sind auch
Einkchr -Gasthöfe ) vorüber , so haben wir bald die Grenze des Gc-
meindcgcbicts von Rustcndorf erreicht.

Wir biegen hier von der k. k. Poststraßc nach links ab und
betreten den Schönbrunncrwcg . Bevor man zu dem Gehöfte zur
„schwarzen Weste " gelangt , ficht man rechts am Wege ein kleines,
nettes Häuschen stehen , nmrankt von Weinreben , das sogenannte
„Wegmachcrhäuscl " (Wohnung des Straßcnaufschcrs ).

Warum ich dich hiehcr geführt ? Siehst du die hohe uralte

Steinsäule in dem Gärtchen neben dem Hause?
Im Obcrthcile sichst du die Reste eines in den Stein gemeißelten

Christusbildcs , daneben eine eiserne Hand , die mit den ausgcstrccktcn

fünf Fingern nach Westen deutet , im Mitteltheilc der Säule eine
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vom Zahn der Zeit schon arg benagte und bereits unleserlich
gewordene Inschrift . (Bei der Parcellierung der hier befindlichen
Penzingcr (Gründe wurde diese Säule abgetragen und weifi Gott,
wohin verschleppt .)

Die Poststrafic dürfte in längst verschwundener Zeit hier
vorüber geführt haben.

Da wir schon einmal lficr aus fremdem Gcineindegcbictc
stehen , sehen wir uns ein wenig die Gegend an.

Die Häuserreihe der Ncugassc in Rustendorf bildet mit itzrer
Rückseite die Grenze gegen Penzing . Bon hier bis nahe zum k. k.
Lustschloss Tchönbrnnn liegen Accker, Felder und Gemüsegärten,
die zu Penzing gehören.

(Auf dem Terrain derselben stehen heute die schönen Häuser
der Holler - , Kaiser -, Rochus -, Tcgctthoff - und Sieben Eichengassc ).

Geben wir einen Acker entlang nach Süden , dem Wicnflussc
zu , so kommen wir in die Gärtncrgassc . Die hier stehenden sechs
Gärtncrhäuschcn gehören sammt den Gartcngründcn zur Gemeinde
Rcindorf , liegen also ziemlich entfernt , von der Muttcrgcmcindc
vollständig abgctrcnnt.

(Dies datiert noch aus jener Zeit , wo die beiderseitigen Häu¬
serreihen der Scchshauscr Hauptslrafic , von der Kirchcngassc an
bis zur Gärtncrgassc , zur Gemeinde Rcindorf gehörten und die
Häuser der Gärtncrgassc in dircetcm Verbände mit der Ge¬
meinde standen , und später von der Gemeinde Rudolfshcim an
Penzing abgetreten wurden .)

Wir setzen unfern Weg durch die Hollergassc fort und kom¬
men an das linksseitige User des Wicnflusscs . Im Wasser tummelt sich
eine Schaar munterer Knaben herum , während ein anderer Thcil
sich mit dem Fischfänge beschäftigt.

Bevor wir zur Mcidlingcr Kettenbrücke (jetzt Lobkowiy -Brücke)
gelangen , sehen wir im Flussbettc das große Wehr , vor welchem
ein Thcil des Wassers aus dem Flusse nach links in den „Mühl¬
bach " abgeleitet wird . Dieser zieht an der linken Häuserfront der
Mühlbachgassc (davon der Namcl offen dahin und tritt nächst
der Gumpendorfcrlinic — auch neue oder kleine Linie genannt —
unter dem Linicnwall in Gumpendorf ein , wo der Bach zum Be¬
triebe der Moltard -Mühlc (die in der Ecke der heutigen Mollard-
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und der Wallgassc stand ) vcrwcndct wurde ; daher mag auch der
Name Mühlbach kommen.

In der Mühlbachgassc in Scchshaus sind viele Färber und
sonstige Industrielle ansässig , die zu ihren Arbeiten das Wasser
im Mühlbache verwenden.

Unterhalb der Mcidlingcr Kettenbrücke bcsindct sich ein zweites
Wehr , von welchem das aufgcstautc Wasser des Wiciiflusscs eben¬
falls links ab in einen zweiten Bach geleitet wird , der überdeckt
die Storchen -, Stieger - und Plankcngassc durchfliegt , durch die
Pfciffcr 'schc Lederfabrik (A. H . Such u. Söhne ) seinen Weg nimmt
und noch vor dem Linicnwallc wieder in den Wicnfluss mündet.

Dieser Bach wird von den hier wohnenden Gerbern , Fär¬
bern rc. benützt.

(Der Mühlbach und der zweite kleinere Bach existieren heute
nicht mehr ; beide sind seit Jahren verschüttet , und die beiden
Wehren im Wicnflnssc beseitigt .)

Beim Verlassen der Kettenbrücke scheu wir eine Schaar
Kamcclc gegen die Stadt ziehen , geleitet von kaiserlichen Dienern.
Auf unsere Anfrage erfahren wir , dass diese Dhiere , welche der
Menagerie in Schönbrunn entnommen sind , bei der beute abends
im Kärnthncrthor -Thcatcr zur Aufführung gelangenden Dpcr:
„Joseph und seine Brüder " vcrwcndct werden sollen.

Wir gehen nun durch die Mühlbachgassc , entlang der Karl
Zappcr  t 'schcn Fabrik , kommen zur Schulgasse , in der die Schule
von Scchshaus (Oberlehrer Adalbert S u m) steht , überschreiten
die Mühlbachbrückc , gehen durch die Canalgassc (die heutige Gc-
mcindcgassc i» Scchshaus ), und gelangen zur Scchshanscr Haupt¬
straße . Wir überschreiten dieselbe und betreten die Kirchcngassc in
R c i n d o r f.

Hier steht linker Hand ein ebenerdiges Eckgcbäudc mit
schattigem Garten ; es ist das alte Gasthaus zum „ römischen
Kaiser " des Franz Winklmüh lcr.

Der Garten ist an schönen Sonn und Feiertagen fvom
Bolke dicht besetzt, das beim Bier - oder Weinglase mit wahrer
Andacht den Gesängen und komischen Scencn zuhört , die der
„Harfenist " beim Harfcnklangc vorträgt . Auf der Straße drängt
sich dann eine dichte Kinderschaar an das hölzerne Gitter des
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Gartens , um von dem höchst zweifelhaften „Kunstgenüsse " auch

etwas zu profitieren.
Wir schreiten durch die Kirchcngasse weiter , an der Jakob

Schellinge  r 'schcn Seifenfabrik vorbei , und biegen beim Kirchcn-

platzc, der mit hohen Akazienbäumcn besetzt ist, links in die Prinz
Karlgassc ein . An deren Ecke (heute Nr . 1) steht die Pfarrschule

zu Rcindorf i Oberlehrer Johann Gratzl ), die erste und älteste

der Schulen in diesen Vororten ; sic wurde im Jahre 1787
errichtet.

Wir schreiten in der Prinz Karlgassc weiter , kommen

an der Fabrik zur Erzeugung „ geistiger Getränke " von Gebrüder

Caspar und Alois Fleischmann (heute die Baron Springer 'sche

Spiritusfabrik ) vorüber , kreuzen die Fischcrgasse , gehen durch den

unteren Thcil der Schmidgassc , betreten wieder die Scchshauser

Hauptstraße und wandern in derselben weiter gegen die Gumpcn-

dorfer Linie zu.
Unweit derselben sehen wir zur rechten Hand das Wirts

local zum „ Stadtgut ", allgemein bekannt durch den hübschen von

hohen Säulen begrenzten Tanzsaal und die großen Speiseräumc,

wo alljährlich die elegantesten Bälle , wie z. B . die Kindcrbälle,
der evangelische Ball und die von den Gemeinden und Vorstädten

veranstalteten Armcnbällc abgehalten werden . Seit den Zwan¬

ziger Jahren finden hier auch die Kindcrbcwahranstalts -Bälle statt,

deren Erträgnisse zur Erhaltung der seinerzeit bestandenen ersten

Vorortc -Kindcrbcwahranstalt in der Prinz Karlgassc zu Braun-

Hirschen (heute Nr . 6 ) und der im Jahre 1846 durch Bau¬

meister Wcuzl Kre hon erbauten neuen Kindcrbcwahranstalt in

der Schulgassc , Ecke der Karolincngassc (heute Hcrklotzgasse 35 ),
verwendet wurden.

Diese Kindcrbcwahranstalt stand unter dem Protectoratc

der Kaiserin Karolina Augusla , die auch häufig mit ihrem hohen

Gemahl , Kaiser Franz I ., die Anstalt besuchte.
Bei den Kinderbcwahranstalts -Bällcn im „ Stadtgut " waren

jedesmal die Porträts des Kaisers und der Kaiserin oberhalb

hübscher Bosqucts und Blumcngruppcn angebracht . In der Ruhe¬
stunde um Mitternacht wurde dann von sämmtlichen Anwesenden,

die paarweise im Saale promenierten , die Volkshymne gesungen.
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(Nach Eröffnung des Schwcnder 'schen Amor - Saales im
Jahre 18Ö4 fanden dann alljährlich die großen eleganten Bälle
dort statt .)

Bei der Gumpendorfcr Linie steht als erstes HauS auf der
linken Seite der Scchshanser Hauptstraße die Gefrorne  r 'sche
Badeanstalt (mit Wannen - und Schwimmbädern ).

Infolge der Eröffnung der ScchShauscr Gürtclstraßc gegen
die 1888 erbaute Kaiser Josef -Brücke sielen diese Badeanstalt und
die angrcnzcndcn Häuser der Demolierung anheim ? .

Wir gehen nun auf der Scchshanser Hauptstraße wieder
zurück.

Der Abend ist mittlerweile cingctrctcn , und wir machen nun
die Bekanntschaft des Laternenanzünders in seinem langen fett-
schmierigen Kittel ; er nimmt die kleinen blechernen Dcllämpchcn
aus einem großen Traglasten heraus , cutzündct sic und schiebt
sic mittelst einer Stange in die schmalen rothbraun gestrichenen
Laternen , welche an den Wänden der Häuser angebracht sind . Die
kleinen qualmenden Dclflänunchc » verbreiten einen nur spärlichen
Lichtschein und versagen bei heftigem Wind nur allzuoft gänzlich
den Dienst.

In der Scchshauser Hauptstraße nächst der Iünfhausgassc
tönt uns Musik aus einem Garten entgegen . Folgen wir den
lockenden Tönen und treten wir in das weit und breit bekannte
Gasthaus zum „ Wcichsclgartcn " ein . (Heute Nr . 17 der Sechs-
Hauser Hauptstraße .)

'Nur mit Mühe drängen wir »ns durch die dicht mit Gästen
besetzten Tischrcihcn im Garten und finden endlich vor dem
„Musik -Salcttl " ein Plätzchen . Müde von unserer langen Wan¬
derung taffen wir uns behaglich nieder . Ein dienstbarer Geist in
dunkclsärbigcr Jacke und weißer Schürze bringt in hohen Glä¬
sern das frische , schäumende Bier . Nachdem wir davon gekostet,
finden wird es begreiflich , weshalb die Leute von nah und fern,
namentlich von Gumpcndorf , Schottenfcld , Neubau , Mariahilf rc.
hichcrströmcn , um sich nach des Tages Müh ' und Plage im

h Eine zweite Badeanstalt mit warmen Bädern, im Besitze des August
Würffel,  bestand in Fiinshaus, Bictoriagasse.
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Kreise der Freunde bei gutem Trunk und einfacher Hausmanns¬
kost zu laben.

(Der Wcichsclgartcn bat im Laufe der Jahre wiederholt dcu
Besitzer gewechselt und vor einigen Jahren hat dieses alte (Geschäft
gänzlich zu bestehen aufgchört.

Ebenso gut besucht ist auch das Gasthaus zur „Kohlkrcnnzc"
in der Fünfhausgassc , besonders wegen des vorzüglichen Bieres.

Wir haben unsere gemeinsame Wanderung nunmehr beendet.
Fassen wir das , was wir auf dieser Wanderung gesehen , in

ein Bild zusammen , so haben wir ein großes Dorf mit ländlichem
Charakter vor uns . In dessen Mitte steht die in einfachstem Bau¬
scht errichtete Pfarrkirche , um die sich die Straßen und Gassen
reihen , und als äußere Umrahmung des Ganzen grüne Acckcr,
Felder und Wiesen.

Neben größeren Gebäuden finden wir hier eine Menge kleiner
ebenerdiger Häuschen ; meist steht deren schmale Giebelscitc gegen die
Straßczu , daneben große Einfahrtslhorc zum Entführen der Fcldfrucht-

In der .Kirchcngassc in Rcindorf sehen wir unter de» Ge¬
bäuden nur ein einziges mit zwei Stockwerken versehenes Haus , das
dem Fürsten Michael von T brcnovits  gehört und au Wohu-
partcicn vcrmicthct ist «heute Kirchcngassc Nr . 15,).

Neben und hinter dcu einzelnen Häusern liegen viele ziemlich
ausgedehnte Obst - und Gcniüscgärtcn , die dem ganzen Orte den
ländlichen Typus geben.

Dem Dorf -Charactcr unsererBorortc in den Bicrzigcr Jahren
entspricht cs auch , dass die Straßen und Gassen nicht gepflastert
sind , weshalb diese sich auch bei Thau - und Regenwettcr in veritablc
Kothmcerc verwandeln.

Canäle gibt cs nicht *). Der flüssige Unrath aus den Häu¬
sern findet durch offene schmale Rinnen zu beiden Seiten der
Straße seinen Ablauf . Das Säuberungsgcschäft wird größtcnthcils
dem Himmel überlassen . Sendet er längere Zeit keinen ausgie¬
bigen Regen , dann verbreiten sich nichts weniger als angenehme
Düfte und „ gcsundhcitssördcrliche " Ausdünstungen . Treten heftige

') Mil der Lanalisierung im Pfarrbezirke Reindorf wurde erst 1847 begonnen.
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Regengüsse ein , dann vermögen wieder die schnialen seichten Rinnen
den Wasscrschwall nicht zu fassen , und die trüben Fluten ergießen
sich weithin über Straße » und Gassen.

Meine Aufgabe ist zu Ende.
Wie aus dem „Einst " das „Heute " sich gestaltet hat, insbe¬

sondere wie aus den drei Dorfgemeinden Rcindorf , Braunhirschen
und Rustcndorf im Laufe der Zeit die Großgcmcindc „Rudolfs-
Heim" hcrvvrgcgangen ist, das zu erzählen ist Aufgabe des Ver¬
fassers dieser Chronik.

Höchst interessant ist cs , einen älteren Plan der westlichen
Bororte Wiens , z. B . aus dem Jahre 1845 , mit einem Plane
der neueren Zeit zu vergleichen.

Man ist überrascht , welch riesige Entwicklung und Ausdeh¬
nung die Vororte im Laufe der letzten 40 Jahre genommen . Wo
früher nichts wie Felder und Aecker lagen , stehen heute riesig
große Complcxe von neuen Straßen und Gassen , bebaut mit durch-
gchcnds zwei - und dreistockhohcn Häuserfronten.

Betrachten wir nur die massenhaften Neubauten , die im so¬
genannten Rcu -Fünfhaus und Rcu -Rudolfsheim innerhalb eines
verhältnismäßig kurzen Zeitraumes aufgcführt worden sind.

Zu bedauern ist nur , dass die Gcmcindcgcbicte von Fünfhaus
und Rudolfshcim durch die im Jahre 1858 erbaute Westbahn
gleichsam wie durch eine chinesische Mauer in zwei Hälften zer¬
schnitten wurden , ohne dass hiebei darauf Rücksicht genommen
worden wäre , durch mehrere Uebcrgängc oder Brücken einen leich¬
teren Verkehr zwischen den beiden Gcmcindcthcilen für Fuhrwerk
und Passanten zu ermöglichen.

Erft im Jahre 1876 wurde aus Kosten der zwei Gemeinden
und des Landcsfondcs um den Betrag von 260 .000 fl . die Schmelz-
Brücke über die Westbahn erbaut , wozu die Direktion der Bahn
15 .000 fl . beisteuerte.

Durch diese Ucberbrückung war wenigstens einigermaßen
dem erwähnten sehr fühlbaren Uebclstandc abgeholfcn und dem über¬
aus lebhaften Verkehr zwischen den alten und neuen Gcmcinde-
thcilcn in Rudolfsheim und Fünfhaus freie Bahn geschaffen.

Rudolfs hei m,  Dctobcr 1888.
Edmund Setzer.
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